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Vorwort 
 
Eine intakte Wasserversorgung ist die Basis der individuellen Lebensqualität 
und damit Voraussetzung für eine erfolgreiche gesellschaftliche und wirtschaft-
liche Entwicklung. Im Kanton Aargau ist es Sache der Gemeinden, die Wasser-
versorgung sicherzustellen. Der Kanton hat die Gemeinden in ihrer Aufgaben-
erfüllung zu unterstützen und ihre Tätigkeiten zu koordinieren. Diese Funktion 
hat der Kanton unter anderem mit den Leitbildern zur Wasserversorgung von 
1973, 1980 und dem hier vorliegenden von 2007 wahrgenommen. 
 
Die Leitbilder sind geprägt durch den jeweiligen Zeitgeist. Stand im Jahr 1973 
der Aufbau einer leistungsfähigen Wasserversorgung unter der Annahme einer 
stark wachsenden Bevölkerung im Mittelpunkt, so war es 1980 die langfristige 
Sicherheit der Versorgung mittels der in der Zwischenzeit erstellten Infra-
struktur. Für die Revision 2007 standen die Erhaltung einer guten Wasser-
qualität, die Versorgungssicherheit in Kriegs- und Katastrophenfällen und der 
Umgang mit zunehmenden Trockenphasen im Falle einer globalen Klima-
erwärmung im Blickpunkt. 
 
Bei all diesen unterschiedlichen Motiven bleibt der Zweck des kantonalen Leit-
bildes jedoch stets der gleiche: Es wird eine gesamtkantonale Dokumentation 
des aktuellen Standes und der Kapazität der Wasserversorgungsanlagen 
geschaffen, die allen Wasserversorgungen zur Verfügung steht. Sie zeigt 
künftige Bedürfnisse auf und weist auf mögliche überkommunale Lösungen 
(Zusammenschlüsse, Verbünde) hin, um den Gemeinden zu helfen, eine 
rationelle Wasserversorgung zu betreiben und Fehlinvestitionen zu verhindern.  
 
Die Federführung des Leitbildes Wasserversorgung lag für die Version 2007 
erstmals bei der Abteilung für Umwelt (AfU). Ich möchte der begleitenden 
Arbeitsgruppe und dem Projektleiter Ronni Hilfiker für die kompetente und 
fachlich versierte Arbeit ganz herzlich danken. Ich bin überzeugt, dass die im 
Leitbild enthaltenen Hinweise und Vorschläge die Diskussionen bei der Planung 
der Wasserversorgung anregen und sich bei Umsetzung der Massnahmen als 
nützlich erweisen werden.  
 
 
 
 
Dr. Daniel Schaub 
Departement Bau, Verkehr und Umwelt 
Abteilung für Umwelt, Leiter Sektion Boden und Wasser 
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Zusammenfassung 

 
Seit dem Leitbild aus dem Jahre 1980 wurden die Anlagen stetig ausgebaut 
und zahlreiche Netzverbindungen zwischen den einzelnen Wasserver-
sorgungen realisiert. Im Jahre 2000 bestehen Reserven von 49 % bei der 
Wasserbeschaffung. Das vorhandene Speichervolumen der Reservoire lässt 
grösstenteils einen wirtschaftlichen und sicheren Betrieb der Versorgungen zu. 
Das Hauptleitungsnetz von 4'750 km Länge versorgt 570'000 Einwohner mit 
Trinkwasser. Unter Berücksichtigung der Grundgebühren wird im aargauischen 
Durchschnitt für den Bezug von 1’000 Liter Trinkwasser aus der öffentlichen 
Versorgung weniger als Fr. 1.40 bezahlt. 
 
Das vorliegende Leitbild zeigt aufgrund der in den Jahren 1998/99 erhobenen 
Daten und den Prognosen für die Planungsziele Z1 (2020) und Z2 (2040) 
folgende Schwerpunkte: 

 
− Aufgrund der kantonalen Bevölkerungsprognosen ist mit einem Mehrbedarf 

von 13 % (Z1) resp. langfristig mit bis zu 25 % (Z2) zu rechnen. Aufgrund 
der vorhandenen Reserven bei der Wassergewinnung ist in den meisten 
Regionen kein Ausbau der Wasserbeschaffung notwendig; 

− Durch die Umsetzung des planerischen Grundwasserschutzes mittels 
Schutzzonen ist die mittel- bis langfristige Nutzung von verschiedenen, 
leistungsstarken Grundwasserpumpwerken und Quellen nicht mehr 
gesichert. Teilweise ist ein Ersatz für diese Anlagen zur langfristigen Sicher-
stellung der Wasserversorgung unabdingbar, wozu regionale Grund-
wasserpumpwerke in geeigneten Grundwasservorkommen als Lösungen 
vorgesehen sind. Insbesondere für die Wasserversorgungen im Limmattal 
stellt ein nachhaltiger Grundwasserschutz die Versorgungen in Zukunft vor 
grosse Herausforderungen; 

− Engpässe bei der Wasserbeschaffung können in der Regel innerhalb einer 
Region gelöst werden, indem über bestehende und geplante Verbindungen 
ein Ausgleich zwischen Überschüssen und Defiziten erreicht wird. Die 
weitergehende Vernetzung zwischen den einzelnen Wasserversorgungen 
erhöht die Versorgungssicherheit bei Ausfällen von bestehenden Anlagen; 

− Durch die intensivierte Nutzung des Grundwassers kommt in Gebieten mit 
limitierter Grundwasserneubildung (Wiggertal, Suhrental, Rohrdorferberg) 
einer koordinierten, regionalen Grundwasserbewirtschaftung und der 
Realisierung von Grundwasseranreicherungsanlagen erhöhte Bedeutung 
zu. 

 
Das Leitbild zeigt auf, dass auch zukünftig der Aargau als Wasserschloss der 
Schweiz seine Wasserversorgung weitgehend selbständig und ohne grosse, 
überregionale Infrastrukturen bewältigen kann. Wo nötig, kann zur Wasser-
beschaffung auf bereits ausgeschiedene Grundwasserschutzareale zurück-
gegriffen werden. 
 
Die im Leitbild Wasserversorgungen Aargau dargestellten Probleme und 
Lösungen sollen allen Beteiligten wertvolle Impulse für eine zukunftsgerichtete, 
nachhaltige Planung der Wasserversorgungen geben. Das Vernehmlassungs-
verfahren hat gezeigt, dass das Leitbild bereits in verschiedenen Regionen 
Diskussionen unter den Wasserversorgungen und konkrete Projekte ausgelöst 
hat.  
 
 
Die Projektverfasser: 
Martin Schibli 
Jürg Waldburger 
Waldburger + Partner AG, Aarau 
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1 Einleitung 

1.1 Ausgangslage und Auftrag 
 
Mit dem 1996 beschlossenen kantonalen Richtplan erteilte der Grosse Rat dem 
Regierungsrat den Auftrag, das im Jahre 1973 erstellte und 1980 teilrevidierte 
Leitbild für die Wasserversorgungen Aargau zu überarbeiten. Gleichzeitig 
verpflichtet Art. 58, Abs. 2 des eidgenössischen Gewässerschutzgesetzes die 
Kantone zur Erstellung eines Inventars der Wasserversorgungsanlagen und der 
Grundwasservorkommen, den so genannten Wasserversorgungsatlas (WVA). 
Das Leitbild der Wasserversorgungen Aargau und der WVA weisen inhaltliche 
Gemeinsamkeiten auf. Mit Beschluss vom Oktober 1998 beauftragte daher der 
Regierungsrat das Departement Bau, Verkehr und Umwelt die beiden Projekte 
aufeinander abzustimmen und die gemeinsamen Ressourcen zu nutzen. Es 
wurde ein zeitlicher Aufwand von 6 Jahren zur Grundlagenerhebung und ein 
weiteres Jahr für die Erarbeitung des Leitbildes vorgegeben. Mit der Eingabe 
des Leitbildes zur Vernehmlassung im Herbst 2006 und der daraus folgenden 
Überarbeitung konnte dieser Zeitrahmen eingehalten werden. 
  
Die Wasserversorgung im Aargau bezieht rund zwei Drittel ihres Bedarfs aus 
Grundwasser und einen Drittel aus Quellen. Zudem erfolgt ein kleiner Anteil 
über Verbundsysteme als aufbereitetes Wasser des Zürichsees. Der jährliche 
Wasserverbrauch ist im Aargau bis 1970 stetig gestiegen. Danach verblieb er 
auf diesem Niveau und seit rund 10 Jahren ist ein leichter, aber anhaltender 
Rückgang zu beobachten. Solche Durchschnittswerte dürfen aber nicht über die 
Abhängigkeit vom kurzfristigen Witterungsgeschehen hinweg täuschen. 
Trockenphasen bringen hohe Bedarfsspitzen mit sich, welche die Wasser-
versorgungen vor besondere Herausforderungen stellen. Auch die Belange der 
Versorgung in Notzeiten (z.B. nach Naturkatastrophen) erfordern eine 
besondere Beachtung. 
 
Neben den verfügbaren Reserven hat eine moderne Wasserversorgung auch 
die Wasserqualität zu berücksichtigen. Als Grundsatz soll sie sich am Ziel 
orientieren, möglich naturnahes Grund- und Quellwasser zu nutzen, aus dem 
ohne jegliche Aufbereitung Trinkwasser gewonnen werden kann. Zur Sicherung 
dieser Vorkommen steht im Gewässerschutzgesetz das Instrument der Schutz-
zonen zur Verfügung. 
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1.2 Rechtlicher Stellenwert 
 
Das Leitbild gibt Impulse zu einer auf Ganzheitlichkeit ausgerichteten Betrach-
tungsweise der Wasserversorgungen. Es soll den lokalen Wasserversorgungen 
bei kommunalen und regionalen Projekten die langfristige Entwicklungsrichtung 
aufzeigen. Mit dem Leitbild werden keine Fristen festgelegt. Die beiden Jahres-
zahlen 2020 und 2040 sind Planungshorizonte.  
 
Die Überarbeitung des Leitbildes beruht auf einem Auftrag des Grossen Rates 
im Richtplan. Wichtige Vorhaben (neue Fassungen, wichtige Leitungen usw.) 
können durch den Regierungsrat als Vororientierung in den Richtplan aufge-
nommen werden, um sie für andere Planungsvorhaben sichtbar zu machen. 
Den Gemeinden steht es zu, einen Schritt weiter zu gehen und für Vorhaben 
von übergeordnetem Interesse eine Aufnahme in den Richtplan (Festsetzung 
oder Zwischenergebnis) zu beantragen.  
 
Eine direkte rechtliche Wirkung und Verbindlichkeit kann aus dem Leitbild nicht 
abgeleitet werden. Das Leitbild hat auch nicht den rechtsverbindlichen 
Charakter einer Verfügung und wird nicht durch kantonale Instanzen in Kraft 
gesetzt. Es ist nach wie vor Sache der Gemeinden die Wasserversorgung 
sicherzustellen. Die Selbständigkeit der kommunalen Wasserversorgungen 
bleibt gewährt. 

 

1.3 Methodisches Vorgehen 
 
Das Leitbild beruht auf einer Modellberechnung, über welche der mittel- und 
langfristig zu erwartende Wasserbedarf der einzelnen Wasserversorger 
prognostiziert wurde (Planungshorizonte 2020 und 2040). Diese Berechnungen 
berücksichtigt die Bevölkerungsentwicklung, die Entwicklung des Wasser-
verbrauches und die Konformität der bestehenden Anlagen mit den Qualitäts-
kriterien des Gewässerschutzes. Der auf diese Weise prognostizierte Wasser-
bedarf wurde im nächsten Schritt mit dem Ist-Zustand der Wasserversorgungen 
verglichen und daraus die zu erwartenden Wasserüberschüsse oder –defizite 
abgeleitet. Abschliessend entstanden Entwicklungs- und Realisierungs-
vorschläge, welche zukunftsorientiert die erforderlichen technischen Anlagen für 
die Wassergewinnung und die regionalen Verbindungen und Speicheranlagen 
aufzeigen.  
 
Die Ergebnisse sind für jede Gemeinde im Leitbild-Planausschnitt 1:25'000 in 
der Beilage zusammengefasst. Im Gegensatz zu den bestehenden Leitbildern 
1973 und 1980 wurde das Vorliegende den Gemeinden und übergeordneten 
Verbänden zur Vernehmlassung unterbreitet. 
 

1.4 Herkunft der Daten 
 
In den Jahren 2001 und 2002 wurde eine Erhebung über die technischen 
Anlagen der Wasserversorgungen bei allen Gemeinden des Kantons 
durchgeführt. Den Wasserversorgern wurde ein umfangreicher Fragenkatalog 
und ein Leitfaden abgegeben. An acht Informationsveranstaltungen in 
verschiedenen Regionen wurde über die Projektarbeit orientiert und offene 
Fragen beantwortet.  
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Die Gemeinden hatten jene Angaben einzutragen, welche in den Datenblättern 
„Technische Anlagen“ und „Analyse Daten 1998 / 1999 (2003)“ im Beilagen-
band wieder zu finden sind. Das Leitungsnetz wurde aus den zur Verfügung 
stehenden kommunalen Hydrantenplänen und dem hydraulischen Schema 
entnommen.  
Aufgrund des Erhebungszeitraums basieren die Verbrauchszahlen auf 
den „Wasserjahren“ 1997/1998 und 1998/1999 (Oktober – Oktober).  
 
Das regenarme Jahr 2003 hat in unserem Kanton seine Spuren hinterlassen. 
Mancherorts musste die Wasserversorgung mit kürzeren oder längeren Versor-
gungsengpässen klarkommen. Andere mussten den Wasserverbrauch mittels 
Verboten drastisch einschränken.  
Aus Gesprächen mit Fachleuten, Verantwortlichen von Wasserversorgungen 
usw. wurde erkennbar, dass für die im Leitbild vorgesehenen Prognosen des 
Wasserbedarfs dieses extrem trockene Jahr 2003 unbedingt mit einbezogen 
werden muss.  
Mit einer Zusatzerhebung wurden die minimalen Quellerträge und die 
maximale Wasserabgabe am Spitzenverbrauchstag für das Jahr 2003 
zusätzlich erfasst.  

 

1.5 Auswertung Vernehmlassung 
 
Im Herbst 2006 wurden sämtliche Wasserversorgungen zur Vernehmlassung 
über die im Leitbild Wasserversorgungen Aargau dargestellten Daten, Prog-
nosen und Projekte eingeladen. 
 
Mit 187 Rückmeldungen der 228 angeschriebenen Versorgungen und 
Verbänden resultiert eine hohe Rücklaufquote von 82 %. 
 
Insgesamt gingen 476 Hinweise ein, welche wie folgt gegliedert werden 
können: 
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Generell nicht berücksichtigt wurden Hinweise und Anträge zu folgender 
Thematik: 
 

− Änderungen der Bevölkerungsentwicklung, da diese auf der offiziellen, vom 
Regierungsrat beschlossenen Prognose basieren; 

− Eingaben zu seit dem Jahr 2000 veränderten Tarifen, da einheitlich der 
Tarifstand im Jahr 2000 dargestellt werden soll; 

− Eingaben zur Reduktion von Wasserverlusten im Vergleich zu den 
analysierten Daten aus den Jahren 1998/99. Die Wasserverluste werden in 
der Prognoseberechung automatisch auf 20 % (Z1) resp. 15 % im 
Planungsziel Z2 reduziert. 

 
Insgesamt wurden 294 Hinweise berücksichtigt, 182 Hinweise wurden nicht in 

das Leitbild aufgenommen. 
 

1.6 Grundlagen 
 
Dokumente und Berichte 
 

− SVGW Richtlinien über die Planung von Wasserversorgungsanlagen 

− Wegleitung für die Planung und Realisierung der Trinkwasserversorgung in 
Notlagen (TWN, SVGW Zürich, Ausgabe 1995) 

 
Pläne 
 

− Grundwasserkarte des Kantons Aargau, 1:25'000 

− Landeskarte 1:25'000 

− Wasserversorgungsatlas 1:25'000  

 
Einheiten / Bezeichnungen / Begriffe 
 
E Zahl der Einwohner 

d Tag 

a Jahr 

m³/d Kubikmeter pro Tag 

m³/a Kubikmeter pro Jahr 

Qm mittlerer Tagesbedarf in m³/d = 
365

Q∑
 

Qmax Tageswasserbedarf am Tag des Spitzenverbrauchs 

qm mittlerer spezifischer (einwohnerbezogener) Wasserbedarf  

 in m³/E•d als Jahresmittel = 
E365

Q

•

∑
 oder in l/E•d = 

E365

Q1000

•

∑
 

qmax spezifischer (einwohnerbezogener) Wasserbedarf am Tag des 
 Spitzenverbrauchs 

 in m³/E•d = 
E

Q max
 oder in l/E•d = 

E

Q1000 max
 

fd Tagesspitzenfaktor = 
m

max

Q

Q
= 

m

max

q

q
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Wasserbedarf Planungswert für die in einer bestimmten Zeitspanne 
voraussichtliche benötigte Wassermenge einer Versor-
gung 

 
Wasserdargebot Die für eine bestimmte Zeiteinheit nutzbare Wasser-

menge eines Wasservorkommens 
 
Wasserabgabe Wirklich vorhandene Wasserlieferung der Versorgung, 

umfasst die Abgabe an die Verbraucher (Verkauf), 
Eigenverbrauch (Reinigung, Brunnen etc.) und den 
Wasserverlust 

 
Wasserverbrauch Gemessene Wasserlieferung an die Verbraucher 
 (Haushalt, Gewerbe, Industrie und Dienstleistungen) = 
 Verkaufte Wassermenge 
 
Wasserverlust Anteil der eingespeisten Wassermenge der Wasser-

abgabe, der nicht volumenmässig erfasst werden kann. 
Er besteht aus tatsächlichen Verlusten/Rohrbrüche, 
Undichtigkeiten usw.) und aus scheinbaren Verlusten 
(Fehlanzeigen der Messgeräte,  unkontrollierte Entnah-
men usw.) 

 
Löschreserve Im Reservoir ausgeschiedenes Speichervolumen, 

welches nur im Löschfall freigegeben wird 
 
Brauchreserve Speichervolumen im Reservoir, welches für den Tages-

ausgleich (Nutzinhalt) und Betriebsstörungen (Not-
reserve) benötigt wird 

o. Wasserverkauf 

o. Netzverlust 
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2 Analyse der Situation der Wasserversor-
gungen im Jahre 2000 

 

Anmerkung: Die Daten basieren grundsätzlich auf den Angaben aus den 
Jahren 1998/99, welche im Jahre 2005 aufgrund der Vernehmlassung 
nochmals überprüft und teilweise nachgeführt wurden. Die Nachführung betrifft 
insbesondere die technischen Anlagen und das Leitungsnetz. 

 

2.1 Technische Anlagen 
 
Die bestehenden, technischen Anlagen der Wasserversorgungen sind im 
Leitbildplan 1:25'000 dargestellt. Die detaillierten Daten der technischen 
Anlagen der einzelnen Versorgungen sind in der Beilage Daten 1: Technische 
Anlagen ersichtlich.  
 
 
Zahlreiche öffentliche Wasserversorgungen gewinnen das benötigte 
Trinkwasser ganz oder teilweise aus Quellen. Gemäss der Datenerhebung 
werden 356 Quellfassungen und Quellgruppen für die öffentliche 
Trinkwasserversorgung genutzt, weitere 47 stehen für die Notversorgung zur 
Verfügung. Der Quellertrag aller Versorgungen beträgt im Mittel rund  
73'478 m³/d (26.82 Mio m³/a). Selbst bei geringen Quellerträgen kann noch 
immer mit 43'025 m³/d gerechnet werden.  
 
In einigen Gemeinden wird ein beachtlicher Anteil der Bewohner durch eigene, 
gemeinschaftlich oder privatwirtschaftlich genutzte Quellen versorgt und sind 
somit nicht an die öffentliche Wasserversorgung angeschlossen. In Schöftland 
werden beispielsweise rund 300 Einwohner (ca. 10 %) aus privaten Quellen 
versorgt. Die privaten Quellen wurden durch das Leitbild nicht erfasst, bei 
gemeindespezifischen Analysen sind sie aber unter Umständen relevant.  

 
 
Die gesamthaft konzessionierte Grundwasserentnahme aller Versorgungen 
beträgt 24'816 m³/h. Dies entspricht bei 24-stündigem Dauerbetrieb  
595'577 m³/d resp. rund 217 Mio m³/a, die aus den 208 Fassungen theoretisch 
gefördert werden könnten. In diesen Zahlen nicht berücksichtigt sind private 
Fassungen für die Brauchwassernutzung. 

 
 
In den 460 Reservoiranlagen aller Versorgungen können insgesamt 334'205 m³ 
Wasser gespeichert werden, ein Anteil von 63'535 m³ ist als Löschreserve 
ausgeschieden. 
 
 
222 Stufenpumpwerke stellen die Verbindungen zwischen den einzelnen 
Druckzonen und Versorgungen sicher. 128 Quellwasserpumpwerke mit einem 
Speichervolumen von 12'506 m³ fördern das im freien Gefälle zulaufende 
Quellwasser in die Druckzonen der Versorgungen. Für einzelne Liegenschaften 
und Weiler sind 16 Druckerhöhungspumpwerke im Einsatz. 

 
 
 
 
 

Quellfassungen 

Grundwasserfassungen 

Reservoiranlagen 

Stufenpumpwerke / 
Quellwasserpumpwerke 
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Aufgrund der Höhenverhältnisse und der Topographie verfügen die 
Versorgungen teilweise über mehrere Druckzonen, wie untenstehende Tabelle 
zeigt: 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Die Länge des Hauptleitungsnetzes (Nennweiten > 100 mm) wurde aufgrund 
der Angaben der einzelnen Versorgungen erfasst. Wo Angaben fehlten, wurde 
die Länge des Hauptleitungsnetzes aufgrund des digitalisierten Hydrantenplans 
ermittelt. Das gesamte Hauptleitungsnetz der aargauischen Wasser-
versorgungen weist eine Länge von rund 4’750 km auf. Bei einem durchschnitt-
lichen Erstellungspreis von Fr. 600.00 pro m¹ resultiert ein Anlagevermögen von 
2.85 Mia. Franken. Bei einer angenommenen durchschnittlichen Lebensdauer 
von 75 Jahren der Rohrleitungen, löst dies einen jährlichen Erneuerungsbedarf 
von 38 Mio. Franken aus. Zusätzlich ist bei den baulichen Anlagen (Reservoir, 
Pumpwerke, Steuerungen, Aufbereitungsanlagen etc.) mit einem Wert von rund 
750 Mio. Franken und einer durchschnittlichen Lebensdauer von 35 Jahren zu 
rechnen. So ergibt in diesem Bereich ein Erneuerungsbedarf rund 22 Mio. 
Franken pro Jahr. 
 
 
Rund 32’500 Hydranten gewährleisten den Löschschutz in überbauten Gebie-
ten. Die Hydrantenanzahl bezogen auf die Länge des Hauptleitungsnetzes 
zeigt, dass in Mittel pro 1 km Leitungsnetz rund 7 Hydranten installiert sind. 
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Netzverbindungen zwischen den einzelnen Versorgungen weisen ganz 
unterschiedliche Funktionen auf, welche auch in Kombination genutzt werden. 
 
a)  Notverbindungen 

− Löschwasserlieferung 

− Notversorgung 
 

b)  Regelmässig genutzte Verbindung 

− Vollversorgung 

− Teilversorgung / Spitzendeckung / Nutzung Quellüberlauf 

− Transit/Durchleitung für andere Versorgungen 

− Gemeinsame Nutzung von Anlagen (Reservoire und Wasser-
gewinnungsanlagen), teilweise mit Ausgleich zwischen Bezug und 
Abgabe 

 
Grafik 3 in der Beilage zeigt einen Überblick über die bestehenden (und 
geplanten) Netzverbindungen. Dabei wird nur die Unterscheidung zwischen  
a) "Notverbindung" und b) "Regelmässig genutzten Verbindungen" gemacht. 
 
Insgesamt sind 394 bestehende Netzverbindungen vorhanden, davon werden 
214 als Notverbindungen deklariert. Gegenseitige Netzverbindungen werden 
dabei richtungsgetrennt erfasst. 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Netzverbindungen 
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2.2 Wassergewinnung und Wasserabgabe 
 
Die Wassergewinnung und die Wasserabgabe im Mittel der Wasserjahre 
1998/99 sind graphisch in der Karte 1: Wassergewinnung und Karte 2: 
Wasserabgabe in der Beilage dargestellt. Die detaillierten Daten bezüglich der 
Wassergewinnung und -abgabe der einzelnen Versorgungen sind in der 
Beilage Daten 2: Analyse Daten 1998/1999 (2003) ersichtlich.  
 
Untenstehende Tabelle zeigt einen Überblick über die Situation bei der 
Wassergewinnung und Wasserabgabe: 

 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

1997/98 1998/99 Mittel

Einwohner 538'218         543'220         540'719       

Wassergewinnung m³/a m³/a m³/a in %

Quellwasser 19'862'928     26'858'388     23'360'658  31.7%

Grundwasser 52'293'727     46'796'038     49'544'883  67.2%

Fremdwasserbezug extern AG 887'848          830'710          859'279       1.2%

Gesamtgewinnung 73'044'503     74'485'136     73'764'820  100.0%

Wasserabgabe m³/a m³/a m³/a

Wasserverkauf 50'410'644     49'643'176     50'026'910  72.9%

Diverses (Brunnen, Bauwasser) 4'300'200       4'312'776       4'306'488    6.3%

Verluste 14'361'486     14'259'269     14'310'378  20.8%

Wasserabgabe im eigenen

Versorgungsgebiet 69'072'330     68'215'221     68'643'776  100.0%

Quellüberlaufwasser 3'845'760       6'139'071       4'992'416    7.3%

Fremdabgabe extern AG 126'413          130'844          128'629       0.2%

Gesamtabgabe 73'044'503     74'485'136     73'764'820  107.5%

l/Einwohner/d l/Einwohner/d m³/d fd

Maximale Wasserabgabe an 

einem Tag 348'245       1.85     

l/Einwohner/d l/Einwohner/d

Spezifischer Wasserverkauf 257                250                253             

Spezifische Wasserabgabe 352                344                348             

Spezifische Max. Wasserabgabe 644             
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Das Wasserjahr 1997/98 kann als niederschlagsarm bezeichnet werden, 
dagegen repräsentiert das Wasserjahr 1998/99 ein niederschlagsreiches Jahr. 
Dies zeigt sich auch in den unterschiedlich hohen Quellerträgen der beiden 
Jahre, welche von 19.9 Mio. m³/a. auf 26.9 Mio. m³/a anstiegen. Die Ertrags-
schwankung von 7 Mio. m³/a entspricht in etwa 15 % auf das Mittel der beiden 
Jahre. 
 
Der Anteil des Quellwassers an der Gesamtgewinnung beträgt rund ein Drittel. 
17 Versorgungen konnten ihre Versorgung ausschliesslich mit Quellwasser 
sicherstellen. Weitere 43 Versorgungen konnten den zu geringen Quellwasser-
ertrag mit Fremdwasserbezug von benachbarten Versorgungen ausgleichen, da 
sie selber keine Grundwasserfassung besitzen. 

 
 
Während das Quellwasser dauernd zuläuft und teilweise ohne den Einsatz von 
Pumpen in das Versorgungsnetz eingespeist werden kann, wird Grundwasser 
nur bei Bedarf aus den unterirdischen Vorkommen gefördert. Häufig dient das 
Grundwasser deshalb durch die variable Entnahmemenge bei Verbrauchs-
spitzen als Puffer für die Bedarfsdeckung. So wird im niederschlagsarmen Jahr 
1997/98 mit 52.3 Mio. m³/a rund 5.5 Mio. m³/a mehr Grundwasser gefördert als 
im Folgejahr, um den geringen Quellertrag auszugleichen.  
 
Der Anteil des Grundwassers an der Gesamtgewinnung beträgt rund zwei 
Drittel. Rund 141 Versorgungen verfügen über eigene Grundwasserfassungen.  

 
 
Der Fremdwasser-Bezug von ausserhalb des Kantons betrug im Mittel in den 
beiden Berichtsjahren 859’279 m³/a. Über 90 % der Bezugsmenge wurde dabei 
von der Gruppenwasserversorgung Amt, Limmattal und Mutschellen (GALM) an 
die beiden Verbände auf dem Mutschellen (RWVM und VWV Oberlunkhofen - 
Arni-Islisberg) geliefert. Im Weiteren fanden aus den Kantonen Zürich, Luzern, 
Baselland kleinere Abgaben an 5 Aargauer Versorgungen statt. 
 
Die Abgabe von Wasser aus den Aargauer Versorgungen an Bezüger ausser-
halb des Kantons betrug im Mittel 128'629 m³/a. Beliefert wurden 6 Versor-
gungen, verteilt auf die Kantone Solothurn, Baselland und Zürich. 
 
Innerhalb des Kantons besteht ein recht hoher Austausch von Wasser zwischen 
den Versorgungen. Im Mittel wurden 8.3 Mio. m³/a von den Versorgungen an 
die jeweiligen Vertragspartner abgegeben, was 11 % der gesamten Wasser-
gewinnung entspricht. 14 Versorgungen sind ausschliesslich von Fremdwasser 
abhängig. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Quellwasser 

Grundwasser 

Fremdwasser 
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Der spezifische Bedarf sagt aus, wie viel Wasser ein Einwohner pro Tag 
benötigt. Aufgrund der erhobenen Daten resultieren für den Aargau im Mittel 
folgenden Werte: 
 
Spezifischer Wasserverbrauch: 253 l/E.d  
(Haushalte, Gewerbe, Industrie) 

Spezifische Wasserabgabe qm: 348 l/E.d  
(inkl. Verluste und Eigenbedarf) 

Spezifische max. Wasserabgabe qmax: 644 l/E.d 
 
Diese Werte schwanken in den einzelnen Versorgungen aufgrund der unter-
schiedlichen Betriebsstruktur. Beim spezifischen Wasserverkauf liegt die Band-
breite zwischen 104 l/E.d (Schmiedrued mit einem grossen Anteil an privaten 
Quellnutzern) und 546 l/E.d (Sisseln mit einem grossen Anteil an chemischer 
Industrie).  
 

 

Spezifischer, 
einwohnerbezogener Bedarf 

Spezifischer Bedarf: 
Wasserverbrauch in l pro Einwohner und Tag

 
7 

39

245

75 

2

72

14

0

10

20

30

40

50

60

70

80

b
is

 1
5
0

1
5
1
-2

0
0
 

2
0
1
-2

5
0
 

2
5
1
-3

0
0
 

3
0
1
-3

5
0
 

3
5
1
-4

0
0
 

4
0
1
-4

5
0
 

4
5
1
-5

0
0
 

ü
b

e
r 

5
0
0

l/(E*d) 

A
n

z
a

h
l 
W

a
s

s
e

rv
e

rs
o

rg
u

n
g

e
n



Leitbild Wasserversorgung Aargau 

 

17 

Spezifische Wasserabgabe in l pro Einwohner und Tag 
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Die Wasserversorgungen geben an Spitzenverbrauchstagen deutlich mehr 
Wasser ab als im Mittel. Aus der Summe aller Tagesspitzen der einzelnen 
Versorgungen im Aargau resultieren 348'245 m³/d. Da in der Realität nicht alle 
Tagesspitzen gleichzeitig auftreten, handelt es sich eher um einen theore-
tischen Wert, welcher über den tatsächlichen Verhältnissen liegen dürfte. 
Zudem verfügen nicht alle Wasserversorgungen über Verbrauchsmessungen, 
so dass in diesen Versorgungen der Spitzenbedarf abgeschätzt wurde. 

 
Der Tagesspitzenfaktor fd berechnet sich wie folgt: 
 

85.1
d/³m065'188

d/³m245'348

fTagesbedar.Mittl

eTagesspitz
fd ===

 
 

Die Tagesspitzenfaktoren in den einzelnen Versorgungen liegen in einer Band-
breite von 1.06 bis 5.32.  
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Diese Wasserabgaben erfolgen für spezifische Bedürfnisse (Brunnen, Bau-
wasser, Kanalspülungen, Netzspülungen, Reservoirreinigungen usw.) und sind 
teilweise geschätzte Werte. Die diversen Wasserabgaben umfassten  
1998 / 1999 rund 4.3 Mio. m³/a resp. 6.3 % der Wassergewinnung. Einige 
Wasserversorgungen verfügen für die Speisung der Brunnen über separate 
Quellen und Leitungsnetze, deren Werte hier nicht erfasst wurden. 
 
 
Die Wasserverluste (ungezählter Verbrauch und Lecks) betrugen im Mittel der 
beiden Wasserjahre 1998 / 1999 rund 14.3 Mio. m³/a resp. 20.8 % der Wasser-
gewinnung. Berechnet man den spezifischen Leckverlust bezogen auf die 
Leitungslänge, so resultiert im Aargau ein Wert von 5.7 l/min/km. Bei 
spezifischen Verlustraten in dieser Grössenordnung sind regelmässige Leck-
ortungen angezeigt. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
Verschiedene Versorgungen verfügen zeitweise über mehr Quellwasser als sie 
selber benötigen. Teilweise wird dieses Wasser an die benachbarten 
Versorgungen weitergegeben oder es überläuft und wird in Bäche abgeleitet. Im 
betrachteten Zeitraum konnten 7.3 % resp. 5.0 Mio. m³/a der Wassergewinnung 
aus diesem Grund nicht genutzt werden.  
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Wie untenstehende Tabelle zeigt, kann rund 72 % des gewonnenen Wassers 
ohne jegliche Aufbereitung als Trinkwasser genutzt werden. Die übrigen  
28 % werden in aller Regel mittels UV-Bestrahlung desinfiziert, das heisst 
bakterielle Keime werden inaktiviert. Eine chemische Veränderung oder 
Geschmacksbeeinflussung des Wassers findet durch die UV-Bestrahlung nicht 
statt. Weitere Aufbereitungsverfahren wie Ozonierung, Chlorung, Sauerstoff-
anreicherung und Aktivkohle-Adsorption werden aufgrund der guten Roh-
wasserbeschaffenheit sehr selten eingesetzt. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 

 
 
 
 
 
 
 
Die UV-Desinfektion des Trinkwassers ist in der Regel eine kostengünstige 
Aufbereitung. Je nach Grösse der Anlage ist mit Gesamtkosten für Investition 
und Betrieb zwischen 2 Rappen pro m³ (bei 500'000 m³/a) und 10 Rappen  
pro m³ (bei 50’000 m³/a) zu rechnen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

Wasseraufbereitung 

1997/98 1998/99 Mittel

Quellwasser m³/a m³/a m³/a in %

ohne Aufbereitung 7'380'876     9'221'724     8'301'300    35.5%

mit Aufbereitung 12'482'052   17'636'664   15'059'358  64.5%

- UV-Anlage 12'302'783        17'401'531        14'852'157       63.6%

- Chlor 152'989            208'853            180'921           0.8%

- weitere 26'280              26'280              26'280             0.1%

Total Quellwasser 19'862'928   26'858'388   23'360'658  100.0%

Grundwasser m³/a m³/a m³/a in %

ohne Aufbereitung 45'835'815   41'307'102   43'571'459  88.2%

mit Aufbereitung 6'248'658     5'403'003     5'825'831    11.8%

- UV-Anlage 6'240'531         5'394'876         5'817'704         11.8%

- Ozon 8'127                8'127                8'127               0.0%

Total Grundwasser 52'084'473   46'710'105   49'397'289  100.0%

Wassergewinnung total m³/a m³/a m³/a in %

ohne Aufbereitung 53'216'691   50'528'826   51'872'759  71.3%

mit Aufbereitung 18'730'710   23'039'667   20'885'189  28.7%

- UV-Anlage 18'543'314        22'796'407        20'669'861       28.4%

- Chlor 152'989            208'853            180'921           0.2%

- Ozon 8'127                8'127                8'127               0.0%

- weitere 26'280              26'280              26'280             0.0%

Total Wassergewinnung 71'947'401   73'568'493   72'757'947  100.0%
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2.3 Grundwassernutzung 
 
Die durchschnittliche Ausnützung der konzessionierten Grundwasserfassungen 
lag im Mittel der Jahre 1998/99 bei 27 %, auch hier gibt es grosse Unterschiede 
zwischen den Regionen. 
 
 

Ausnützung der Grundwasserkonzessionen 

 
Konzessionierte 
Entnahmemenge 

 
Entnahmemenge 
im Mittel 1998/99 

 
Ausnützung 

 
Region 

 

m
3
/a m

3
/a in % 

1 Wiggertal 17'239'680 4'671'707 27 % 

2 
Suhrental- 
Aarau 

21'061'200 7'756'039 37 % 

3 Wynental 10'002'168 1'381'501 14 % 

4 Seetal 17'239'680 3'710'840 22 % 

5 Oberes Freiamt 3'584'592 852'890 24 % 

6 Mittleres Freiamt 5'408'560 1'036'168 19 % 

7 
Reusstal- 
Mutschellen 

6'199'680 2'523'030 41 % 

8 Bünztal 11'476'352 3'443'118 30 % 

9 
Rohrdorferberg- 
Mellingen 

3'660'080 1'397'496 38 % 

10 Eigenamt 4'863'840 1'540'045 32 % 

11 Aaretal-Brugg 10'643'400 2'034'798 19 % 

12 Limmattal 28'014'488 9'006'857 32 % 

13 Zurzach 9'454'608 3'223'945 34 % 

14 
Laufenburg- 
Leuggern 

5'844'672 1'374'210 24 % 

15 Frick 9'381'960 2'740'457 29 % 

16 Rheinfelden 17'407'872 2'704'192 16 % 

Total m
3
/a 181'482'832 49'397'293 27 % 

 

Bemerkung zur konzessionierten Entnahmemenge: Bei Konzessionen ohne 
Einschränkungen der jährlichen oder täglichen Entnahmemenge wurde von 
einer maximalen Entnahme gemäss konzessionierten Entnahmeleistung an  
365 Tagen ausgegangen. 
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2.4 Tarife 
 
Im Zusammenhang mit der Datenerhebung wurden auch die Wassertarife 
erfasst, welche sich in der Regel auf das Jahr 2000 beziehen. Nebst der 
Verbrauchsgebühr pro m³ wurde auch eine Grundgebühr für ein bei einem 
Einfamilienhaus typischen Wasserzähler der Grösse 3/4" (5 m³) erfasst. Nicht 
berücksichtigt in den untenstehenden Vergleichen sind Anschluss- und 
Erschliessungsbeiträge. 
 
 
Mit einer Ausnahme (Endingen mit einer pauschalen Jahresgebühr) 
verrechneten die Wasserversorgungen im Aargau im Jahr 2000 den 
Wasserbezug mittels Messung pro m³. Die Wasserpreise variieren zwischen  
Fr. 0.30 (Mumpf und Buttwil) und Fr. 2.20 (Olsberg), das aargauische Mittel liegt 
bei Fr. 1.04 / m³.  
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Die meisten Wasserversorgungen verrechnen nebst einer Verbrauchsgebühr 
auch eine Jahresgrundgebühr, entweder in Abhängigkeit der Wasserzähler-
grösse oder pauschal pro Haushalt. 
Im Jahre 2000 verrechneten 6 Gemeinden keine Grundgebühr, die höchste 
Grundgebühr wurde den Konsumenten in Stein belastet (Fr. 230.00). Im Mittel 
der aargauischen Versorgungen lag die Jahresgrundgebühr für einen Haushalt 
bei Fr. 62.00. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Die Grafik Tarifstruktur zeigt die Verteilung in Bezug auf Grundgebühr und 
Verbrauchspreis. Die stark unterschiedlichen Tarifstrukturen dürften zumindest 
teilweise Ausdruck der unterschiedlichen Anlage- und Kostenstrukturen auf 
Seiten der Versorgung sein. 
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Aufgrund der unterschiedlichen Tarifstrukturen in den Versorgungen ist ein Ver-
gleich mittels eines Haushalts mit einem Verbrauch von rund 200 m³/Jahr auf-
schlussreich. Damit können die Auswirkungen der unterschiedlichen Tarife für 
die Konsumenten aufgezeigt werden. Die jährlichen Kosten für einen Haushalt 
schwanken zwischen Fr. 100.00 (Endingen und Mumpf) und Fr. 552.00 
(Obermumpf). Im aargauischen Mittel wendet ein 3-4-Personen Haushalt rund 
Fr. 269.00 auf, um den Wasserbezug aus der öffentlichen Versorgung zu 
entschädigen. Die untenstehende Karte zeigt die Verteilung der Kosten auf die 
einzelnen Gemeinden. 

 

Jährliche Kosten für einen Haushalt mit 200 m³ Wasserverbrauch 
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2.5 Organisation der Wasserversorgungen 
 
Der überwiegende Teil der 219 Wasserversorgungen wird als Eigenwirtschafts-
betrieb der Einwohnergemeinde geführt (91 %). Einzelne Versorgungen werden 
als Aktiengesellschaften der öffentlichen Hand (8), als Genossenschaften (6) 
oder als Gemeindeverband (3) geführt. Die Wasserversorgung Merenschwand 
ist der Ortsbürgergemeinde angegliedert.  
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Es bestehen sieben übergeordnete Verbände, welche für verschiedene Versor-
gungen Aufgaben im Bereich der Wasserbeschaffung der Wasserspeicherung 
oder der Verteilung übernehmen. Im Gegensatz zu den oben erwähnten 
Gemeindeverbänden verbleibt ein Teil der Aufgaben (z.B. das Verteilnetz 
innerhalb der Gemeinde) bei den Verbandsmitgliedern. 
 

− REWA Schenkenbergertal  

− REWA oberes Suhrental 

− REWA Birrfeld 

− BEEH (Bözen, Elfingen, Effingen, Hornussen)  

− Reg. Wasserverband Mutschellen (RWVM) 

− Wasserwerk Mumpf-Wallbach 

− Nationalstrasse N3 – Effingen – Zeihen (NEZ) 
 

2.6 Entwicklung der Wasserversorgungen seit 1972 
 
Das im Jahre 1973 erstellte und 1980 teilrevidierte Leitbild für die Wasserver-
sorgungen Aargau ermöglicht es, die Entwicklung der Wasserversorgungen seit 
1972 zu dokumentieren.  
 
 
Die Entwicklung der Anzahl der technischen Anlagen ist in der untenstehenden 
Grafik ersichtlich. 
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Vereinfacht können aus den Daten folgende Schlüsse gezogen werden. Die 
Anzahl der Reservoire, gefassten Quellen und Grundwasserpumpwerke sind 
seit 1980 recht konstant. Zugenommen haben Netzverbindungen zwischen den 
Versorgungen, Quellwasserpumpwerke und in geringerem Masse Stufen-
pumpwerke. 
 
Diese Entwicklung dürfte darauf zurückzuführen sein, dass verschiedene 
bestehende Reservoire durch höher gelegene Anlagen abgelöst wurden und 
heute als Quellwasserpumpwerke dienen. Mit zusätzlich realisierten Netzver-
bindungen wird eine höhere Versorgungssicherheit im regulären Betrieb wie 
auch bei Notfällen angestrebt. 
 
 
Durch die erhöhten Kapazitäten bei der Wassergewinnung und der stagnie-
renden Entwicklung beim mittleren Verbrauch resultiert seit 1972 eine Zunahme 
der Kapazitätsreserve von 19 % auf 49 %. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Der Quellwasseranteil lag sowohl 1972 wie auch im Jahr 2000 bei rund 20 % 
des gesamten Wasserdargebots. 
 
 
Die Entwicklung der spezifischen Wasserabgabe zeigt einen starken Rückgang 
von 460 l/E•d auf 351 l/E•d. Nebst einem sparsameren Umgang in Haushalten 
dürfte insbesondere der Anteil der Industrie stark zurück gegangen sein. 
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Entwicklung der Bedarfsdeckung im Mittel 1972 - 2000 

1970 1980 2000

Einwohner 433'284      450'233      542'933      

l/E•d l/E•d l/E•d

Spezifischer Wasserverbrauch 253             

Spezifische Wasserabgabe 460            443            351             

Spezifische Max. Wasserabgabe 635             
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Das Speichervolumen für die Brauchreserve konnte seit 1972 von  
179'000 m³ auf 270'670 m³ erhöht werden. Der mittlere Tagesverbrauch redu-
zierte sich im selben Zeitraum von 200’000 m³/d auf 188'575 m³/d, so dass der 
Speicheranteil am Tagesverbrauch von 90 % auf 144 % angestiegen ist. 

 
Durch die Vergrösserung des Speichervolumens können die Reservoire 
zunehmend in den Nachtstunden bei Niedertarif gefüllt werden 
(Wirtschaftlichkeit). 
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2.7 Zusammenfassung über die Situation der Was-
serversorgungen im Jahr 2000 

 
Die Darstellungen in den vorstehend genannten Kapitel zeigen im wesentlichen 
folgende Punkte: 
 
 
Kapitel 2.1  
 
Technische Anlagen 
Für die Sicherstellung der Wasserversorgung in den Aargauer Gemeinden sind 
beträchtliche Infrastrukturen notwendig. Da die Anlagen und Leitungsnetze in 
der Regel im Untergrund versteckt sind, werden sie vom Konsumenten kaum 
wahrgenommen, obwohl sie einen erheblichen Wert aufweisen. 

 

 

 

 

 

 

 

 
Kapitel 2.2 
 
Wassergewinnung und Wasserabgabe 
Rund ein Drittel des Wasserbedarfs wird aus Quellen, zwei Drittel aus den 
Grundwasserfassungen gewonnen. Nur gerade 1.2 % des Gesamtbedarfs von 
74 Mia. m³ pro Jahr werden von Anlagen ausserhalb der Kantonsgrenzen 
zugeführt. 
Ein Anteil von 73 % des gewonnenen Wassers wird an Konsumenten verkauft, 
rund 6 % werden für den Eigenbedarf verwendet (Bauwasser, Brunnen, Reini-
gung usw.) und 21 % gehen durch undichte Leitungsnetze verloren. Rund  
5 Mio. m³ (7 %) Quellwasser werden jährlich nicht genutzt da sie wegen fehlen-
dem Speichervolumen oder Wasserbedarf überlaufen. 
Im Durchschnitt wird pro Aargauer täglich 253 l Wasser pro Tag verkauft, dazu 
ist aber eine Wassergewinnung von 351 l/d notwendig. Bei maximalem 
Verbrauch wird die Wassergewinnung auf 635 l/E٠d gesteigert, was rund 
345'000 m³/d entspricht. 
Rund 72 % des gewonnenen Rohwassers kann ohne Aufbereitung als Trink-
wasser genutzt werden. Bei den übrigen 28 % genügt in der Regel eine  
UV-Desinfektion als Aufbereitungsverfahren. 
 
 
Kapitel 2.3 
 
Grundwassernutzung 
Die konzessionierten Grundwasserfassungen werden im Durchschnitt zu 27 % 
ausgenutzt. Je nach Region schwankt die Ausnützung zwischen 14 % 
(Wynatal) und 41 % (Reusstal-Mutschellen). 
 
 
 
 
 

Infrastruktur für

Wasserversorgungen

Anlagewert Durchschnittliche 

Lebensdauer

Jährlicher 

Erneuerungsbedarf

geschätzte Werte in Mio. Fr. in Jahren in Mio. Fr.

Leitungsnetz 2'850            75                           38                              

Anlagen (Reservoire, Pumpwerke etc.) 750               35                           22                              

Total Wasserversorgungs-

Infrastruktur im Kt. AG
3'600            60                           60                              
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Kapitel 2.4 
 
Tarife 
Die bei der Datenerhebung erfassten Grund- und Verbrauchsgebühren zeigen 
eine recht starke Variation der Kosten für die Wasserbezüger. So schwankt der 
resultierende Wasserpreis für einen Haushalt mit 200 m³ Wasserbedarf (3-4 
Personen) zwischen Fr. 100.00 und Fr. 552.00 pro Jahr. Im aargauischen Mittel 
kostet das Wasser für einen solchen Haushalt rund Fr. 270.00, womit ein Preis 
pro Liter Wasser von 1/7 Rappen resultiert. 
 
 
Kapitel 2.5 
 
Organisation der Wasserversorgungen  
Über 90 % der Wasserversorgungen im Aargau werden als Eigenwirtschafts-
betriebe einer Gemeinde geführt und sind für die Sicherstellung der Wasser-
versorgung im Gemeindegebiet zuständig. Weitere Wasserversorgungen sind 
als Aktiengesellschaften der öffentlichen Hand (8), als Genossenschaften (6) 
oder als Gemeindeverband (3) organisiert.  
 
 
Kapitel 2.6 
 
Entwicklung der Wasserversorgungen seit 1972 
Die vorliegenden Vergleichs-Zahlen mit den Leitbildern 1972 und 1980 können 
wie folgt interpretiert werden:  

− Im betrachteten Zeitraum wurden 144 neue Verbindungen zwischen den 
einzelnen Versorgungen realisiert, so dass die Versorgungssicherheit stark 
erhöht werden konnte; 

− Durch den Ersatz von bestehenden Reservoiren durch grössere Neubauten 
konnte bei einer geringen Zunahme von Anlagen (7 %) das gespeicherte 
Brauchwasservolumen deutlich um 103'000 m³ (60 %) auf 282’000 m³ 
erhöht werden; 

− Insbesondere durch den Ausbau von Grundwasserfassungen konnte die 
Wassergewinnungskapazität stark gesteigert werden, so dass heute grosse 
Leistungsreserven von 49 % bestehen. 
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3 Massnahmenkonzept für die Versorgun-
gen in den Planungszielen Z1 (2020) und 
Z2 (2040) 

 

Die detaillierten Daten bezüglich Wasserbedarf und -dargebot der einzelnen 
Versorgungen sind in der Beilage Daten 3: Prognose für Z1 (2020) und Z2 
(2040) ersichtlich. Die Zahlen sind zudem nach Regionen und Planungszielen 
gegliedert und in Bilanzierungstabellen zusammengefasst.  
 
Die Zuordnungen der einzelnen Versorgungen zu den entsprechenden Regio-
nen sind in der Karte 3: Übersicht über die Leitbild Regionen in der Beilage 
ersichtlich. 
 
Eine Übersicht über die vorgeschlagenen oder bereits geplanten Projekte und 
Massnahmen gibt die Projektübersicht und der Leitbildplan 1:25'000 in der 
Beilage. 
 

3.1 Technische Anlagen 
 
Die für die Prognoseziele Z1 und Z2 vorgesehenen Änderungen an den techni-
schen Anlagen (Neubauten, Erweiterungen, Aufhebungen usw.) lassen sich wie 
folgt gliedern: 
 
1. Bestehende Projekte, welche im Zusammenhang mit der Leitbildbearbei-

tung von den einzelnen Versorgungen gemeldet wurden; 
 
2. Projekte, welche im Zusammenhang mit der Leitbildbearbeitung zur quali-

tativen Sicherstellung der Wasserversorgung resultierten, dies insbe-
sondere im Zusammenhang mit den Schutzzonenausscheidungen bei 
Wassergewinnungsanlagen; 
 

3. Projekte, welche im Zusammenhang mit der Leitbildbearbeitung zur 
quantitativen Sicherstellung der Wasserversorgung vorgeschlagen 
werden; 
 

4. Projekte, welche im Zusammenhang mit der Leitbildbearbeitung zur 
Verbesserung der Versorgungssicherheit der Wasserversorgung 
empfohlen werden. 

 
Eine Übersicht über alle Projektvorschläge ist in der Tabelle Projektübersicht 
in der Beilage zu finden. 
 
Die vorgeschlagenen Projekte sind Visionen / Lösungsansätze aus Sicht des 
Kantons. Sie stellen in der Regel nur eine von verschiedenen Möglichkeiten 
dar. Sie sollen aber verdeutlichen, dass Versorgungsengpässe gelöst und 
Grundwassergebiete mit neuen Fassungen erschlossen werden können.  

 
 
Diese Projekte sind aufgrund der eigenen, kurz- bis langfristigen Planungen der 
Wasserversorgungen vorgesehen und können sämtliche Elemente der eigenen 
technischen Anlagen umfassen sowie auch Netzverbindungen zu benachbarten 
Versorgungen betreffen. 
 

Bestehende Projekte 
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a) Planerischer Schutz des Grundwassers 
Gemäss Gewässerschutzgesetzgebung gilt nebst dem flächendeckenden 
Grundwasserschutz im Zuströmbereich der Wasserfassungen ein nutzungs-
orientierter Grundwasserschutz, welcher über die Ausscheidung von Gewäs-
serschutzbereichen und insbesondere von Grundwasserschutzzonen- und 
Arealen erreicht wird. Innerhalb dieser Bereiche, Zonen und Areale gelten 
abgestufte Schutzmassnahmen und Nutzungsbeschränkungen. 
 
 
b) Umsetzung des planerischen Grundwasserschutzes 
Die Wegleitung Grundwasserschutz des BUWAL (heute BAFU) aus dem Jahr 
2004 stellt im Sinne einer Vollzugshilfe zum Gewässerschutzgesetz klar, dass 
alle im öffentlichen Interesse liegenden Fassungen mit Grundwasserschutz-
zonen umgeben werden müssen. Die Pflicht zur Ausscheidung von Schutz-
zonen gilt uneingeschränkt sowohl für bestehende wie auch für neue 
Fassungen. Zudem sind nach gängiger Praxis grundsätzlich auch die in der 
jeweiligen Zone geltenden Mindestanforderungen sowohl für neue als auch für 

die altrechtlichen Schutzzonen einzuhalten. Eine Fassung, die nicht durch 
rechtmässig ausgeschiedene Grundwasserschutzzonen geschützt ist, 
entspricht nicht den gesetzlichen Vorgaben und ihr Wasser darf nicht als 
Trinkwasser abgegeben werden.  

 
 
Im Umwelt Aargau, Sondernummer 19 vom Januar 2005, sind detaillierte Infor-
mationen über die Umsetzung der Grundwasserschutzzonen im Kanton Aargau 
zu finden. 
 
Im Zusammenhang mit der Bearbeitung des Leitbildes der Wasser-
versorgungen Aargau ist vor allem der Umgang mit bereits überbauten 
Schutzzonen (S2) von Bedeutung. Die alte Wegleitung sah in diesen Fällen 
eine Schutzzone mit beschränkter Schutzwirkung vor. Es wurde akzeptiert, 
dass der volle Schutz der S2 nicht erreicht wird. Eine weitere  
Überbauung der Schutzzone mit beschränkter Schutzwirkung war in der Regel 
ebenfalls nur teilweise möglich. Mit der alten Vorschrift ist der Schutz des 
Trinkwassers langfristig nicht gewährleistet. Die Vorschriften der heutigen 
Gewässerschutzverordnung und der neuen Wegleitung sind deshalb strikter. 
Angestrebt wird eine unüberbaute Schutzzone S2. Dies hat zur Folge, dass bei 
betroffenen Fassungen eine umfassendere Abwägung der gegensätzlichen 
Nutzungsinteressen (Schutzzone/Bauzone) durchgeführt werden muss.  
 
Bei der Überarbeitung der Schutzzonenbestimmungen ist in einem Gefahren-
kataster mit Konfliktplan und Massnahmenplan zu klären, ob die bisher reali-
sierten baulichen Schutzmassnahmen genügen und welche Massnahmen noch 
zu treffen sind. Mittels einer Kosten/Nutzen-Analyse sind die noch notwendigen 
baulichen Schutzzonenmassnahmen zu betrachten und die weitere Nutzungs-
dauer festzulegen. Im äussersten Fall muss die Fassung aufgehoben werden. 
 
Selbst bei Durchführung aller baulichen Schutzzonenmassnahmen gilt aber in 
der Schutzzone S2 ein generelles Bauverbot. Dazu äussert sich die BUWAL-
Wegleitung Grundwasserschutz 2004, Seite 100 wie folgt: 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Projekte zur qualitativen 
Sicherstellung der 
Wasserversorgung 
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4.5.4 Entschädigungspflicht bei Grundwasserschutzmassnahmen 
 
Gestützt auf die bisherige Rechtssprechung bezüglich Entschädigungspflicht 
von Nutzungsbeschränkungen, ergeben sich folgende Feststellungen: 
[...] 
In der Grundwasserschutzzone S2 ist das Erstellen von Bauten und Anlagen 
mit sehr wenigen Ausnahmen verboten. Ein solches Verbot dürfte wohl dann zu 
einer Entschädigungspflicht führen, wenn die Schutzzone in eine ausge-
schiedene, bereits erschlossene oder unmittelbar vor der Erschliessung 
stehende Bauzone zu liegen kommt. Eine Entschädigung aus materieller 
Enteignung kann auch dann geschuldet sein, wenn baureifes Land, das nach 
den Kriterien des Raumplanungsgesetzes (RPG) in die Bauzone gehören 
würde, einer Nichtbauzone zugewiesen wird. Demgegenüber ist mit diesbe-
züglichen Entschädigungsleistungen nicht zu rechnen, wenn die Schutzzone im 
Wald oder in einer Landwirtschaftszone liegt, in der das Bauen sowieso nur zu 
ganz bestimmten Zwecken gestattet ist. 
[...] 

 
Aus diesen Überlegungen muss deshalb in der Kosten/Nutzen-Analyse der 
betroffenen Fassungen auch die Entschädigung der Bauzonenflächen berück-
sichtigt werden, welche mit einem Bauverbot belegt werden. Erfahrungen im 
Aargau und in anderen Kantonen haben gezeigt, dass Grundeigentümer sehr 
sensibel auf die Nutzungsbeschränkungen von Bauland reagieren. 

 
 
c) Bedeutung des planerischen Grundwasserschutzes für das Lebens-

mittel Wasser 
Der Schutz von Trinkwasserfassungen vor Verunreinigungen leitet sich nicht 
nur aus dem Gewässerschutzgesetz, sondern auch aus der Lebensmittelge-
setzgebung ab. Wer Lebensmittel herstellt oder abgibt, ist nämlich verpflichtet, 
dafür zu sorgen, dass die Lebensmittel nicht von gesundheitsgefährdenden 
Stoffen oder sonstwie nachteilig beeinflusst werden können (Lebensmittel-
gesetz, Art. 15). Diese Verpflichtung gilt auch für die verantwortlichen Personen 
der öffentlichen Wasserversorgungen. Die Überwachung der spezifischen 
biologischen, chemischen und physikalischen Gefahren nach den Grundsätzen 
des HACCP-Konzeptes (Hazard Analysis and Critical Control Points; deutsch: 
Gefährdungsanalyse und kritische Lenkungspunkte) sind Teil der gesetzlichen 
Anforderungen. Als Gefahren für die Trinkwassersicherheit sind in diesem 
Zusammenhang vor allem zu verstehen: 
 

− biologische Gefahren 
Für die Lebensmittelhygiene relevante Mikroorganismen, die aus dem 
Zuströmbereich in das Trinkwasser gelangen. Insbesondere unerwünscht 
sind Bakterien, Viren und Parasiten aus dem Darm resp. Kot von Warm-
blütern. 

 
− chemische Gefahren 

Substanzen, die durch die Aktivitäten im Zuströmbereich einer Fassung 
(Landwirtschaft, Industrie/Gewerbe, Forst, Verkehr, Freizeit usw.) in das 
Trinkwasser gelangen (beispielsweise Mineralölkomponenten oder 
Pflanzenschutzmittelrückstände). Wertvermindernd sind auch Verfärbungen, 
z.B. durch Huminsäuren aus verrottendem Pflanzenmaterial, oder Geruchs-
veränderungen, z.B. durch Spuren schwefel- oder stickstoffhaltiger 
Bestandteile von Mist und Gülle. 

 
− physikalische Gefahren 

Trübungen durch anorganische Partikel, z.B. Ton.  
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Auf der Stufe der Trinkwassergewinnung ist das Schutzzonenreglement das 
wichtigste Instrument, um das Trinkwasser vor den genannten Verunreini-
gungen im Einzugsgebiet der Fassung zu schützen. Die darin enthaltenen 
Bestimmungen vermögen diese Gefahren wirkungsvoll zu reduzieren. Die 
Schutzzonen und die rechtliche Durchsetzung der Schutzzonenmassnahmen 
sind somit für die Trinkwassersicherheit von grosser Bedeutung.  
 
 
d) Konsequenzen der problematischen Schutzzonenausscheidung für 

das Leitbild 
Der Schutz des Trinkwassers mit ganz oder teilweise überbauter Schutzzone 
S2 kann langfristig nicht gewährleistet werden. Der Weiterbetrieb von solchen 
Fassungen ist im Zusammenhang mit der oben erläuterten Schutzzonen-
Problematik aus rechtlichen und/oder wirtschaftlichen Gründen mittel- bis lang-
fristig nicht mehr garantiert und darum in Frage zustellen. 
 
Ob und welche Fassungen in einer bestimmten Frist aufzugeben sind, ist einzig 
im Verfahren der Schutzzonenüberarbeitung zu definieren. Es ist durchaus 
denkbar, dass bei detaillierten Abklärungen der notwendigen Schutzmass-
nahmen das Kosten/Nutzen-Verhältnis für die Beibehaltung von verschiedenen 
Fassungen durch die Versorgungen positiv beurteilt und auch rechtsgültige 
Schutzzonen ausgeschieden werden können. 
 
Im Leitbild Wasserversorgungen Aargau sind Fassungen bezeichnet, die 
bezüglich Schutzzonen den strengeren Qualitätskriterien des Gewässer-
schutzes voraussichtlich nicht mehr entsprechen. Die Auswahl stützt sich 
allerdings nicht auf detaillierte Abklärungen ab, wie das im Rahmen der Schutz-
zonenausscheidung der Fall sein wird. Es handelt sich aber um Fassungen die 
schutzzonentechnisch grösseren Gefahren und Risiken ausgesetzt sind. Die 
ganz oder teilweise überbauten Schutzzonen S2 liegen dabei häufig in rechts-
kräftigen Bauzonen. Im Sinne eines „Worst Case“-Szenarios geht das Leitbild 
Wasserversorgungen Aargau jedoch in den Prognose-Berechnungen davon 
aus, dass kritische Fassungen mittel- bis langfristig aufgegeben werden. Das 
Leitbild zeigt dann auf, dass auch in diesem Fall die Versorgung gewährleistet 
werden kann. Sei dies durch Zusammenschlüsse, Netzverbindungen oder dem 
Bau von neuen, günstiger gelegenen Fassungen. 
 
 

e) Qualitätsprobleme bei bestehenden Fassungen 
Unabhängig von den ausgeschiedenen Schutzzonen können qualitative 
Probleme bei bestehenden Wassergewinnungsanlagen auftreten. In der Regel 
können Sie wie folgt gelöst werden: 
 

− Mikrobiologische Verunreinigungen 
 � Umsetzung der Schutzzonenmassnahmen 
 � Sicherheits-Entkeimung (UV-Anlage) und/oder Aufbereitung (Ozon usw.) 
 

− Hohe Nitratwerte 
 � Reduktion des Nitrataustrags im Zuströmbereich der Fassungen  
 � Mischung mit einem Wasser mit geringer Nitratbelastung 
 

− Verunreinigungen mit Pestiziden, Chemikalien usw. und Probleme mit der 
natürlichen Wasserzusammensetzung (Sauerstoffgehalt usw.) 
� Aufbereitung 
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Je nach Art der Problematik ist auch ein temporärer oder endgültiger Nutzungs-
verzicht der Wassergewinnung sinnvoll und wirtschaftlich. Qualitative Probleme 
der bestehenden Wasserfassungen sind für die Leitbildbearbeitung nicht 
systematisch erfasst und berücksichtigt worden. 
 
 
Kann eine Versorgung aufgrund steigendem Wasserbedarf oder geringer 
Wassergewinnung die Nachfrage nicht mehr decken, so kann das entstehende 
Defizit über folgende Massnahmen gedeckt werden. 
 

1. Priorität 
Leistungssteigerung der bestehenden Wassergewinnungsanlagen und Netz-
verbindungen. 
 
2. Priorität 
Wasserbezug von benachbarten Versorgungen über bestehende oder neue 
Netzverbindungen oder Stufenpumpwerke. 
 
3. Priorität 
Steigerung der Wassergewinnung durch Realisierung von eigenen oder regio-
nalen Grundwasserfassungen. 
 
Zur nachhaltigen Nutzung der Grundwasservorkommen oder dem Schutz vor 
Flusswasserinfiltrationen sind Anlagen zur Anreicherung des Grundwassers 
vorgeschlagen oder bereits geplant. 

 
Bei gewissen Grundwasservorkommen ist es zudem sinnvoll, mit einer regio-
nalen Grundwasserbewirtschaftung eine Übernutzung zu verhindern. So 
kann beispielsweise am Rohrdorferberg nur durch eine koordinierte regionale 
Grundwasserbewirtschaftung bei längeren Niederschlagsdefiziten eine Über-
nutzung des Grundwasservorkommens und somit Probleme bei der Wasser-
beschaffung an Spitzenverbrauchstagen vermieden werden. 
 
 
Geht man davon aus, dass durch eine Störung (Leitungsbruch, lokale Grund-
wasserverschmutzung, Brand usw.) eine Quellgruppe oder eine Grundwasser-
fassung ausfallen könnte, so kann durch Ausweichen auf andere Wasser-
gewinnungsanlagen oder Netzverbindungen zu Nachbarversorgungen der 
Bedarf in Ausnahmesituationen zumindest eingeschränkt sichergestellt werden. 
Zur Erhöhung der Betriebs- und Versorgungssicherheit werden aus diesem 
Grund verschiedene neue oder leistungsstärkere Verbindungen zwischen den 
Wasserversorgungen vorgeschlagen, welche auch die Handlungsspielräume 
der Trinkwasserversorgungen in Notlagen erhöhen. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Projekte zur quantitativen 
Sicherstellung der 
Wasserversorgung 

Projekte zur Verbesserung 
der Versorgungssicherheit 
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3.2 Wasserbedarf 
 

Folgendes Schema zeigt das für den Wasserbedarf angewendete Berech-
nungsprinzip: 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Aus der Analyse der Wasserabgaben der Jahre 1997/1998 wird der mittlere, 
einwohnerspezifische Bedarf der einzelnen Versorgung ermittelt. Aus der 
prognostizierten Bevölkerungsentwicklung, den zwei Korrekturfaktoren 
(kantonal und spezifisch auf die Versorgung) und dem einwohnerspezifischen 
Bedarf resultieren die Prognosewerte für die Planungsziele Z1 und Z2. 
 
Die Berechung der Tagesspitzenwerte erfolgt nach dem selbem Prinzip. 
 
 
Aufgrund der Bevölkerungsprognose der Abteilung Raumentwicklung des 
Departements Bau, Verkehr und Umwelt zeigt sich für den Zeitraum von  
2004 – 2019 bei linearer Ergänzung bis zu den Zeitpunkten Z1 (2020) und  
Z2 (2040) folgendes Bild im Vergleich zu den Prognosen der Leitbilder von 
1972 und 1980. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Berechnungsprinzip der 
Prognosewerte 

Bevölkerungsentwicklung 

Mittlerer 
Wasserbedarf  
Qm [m³/d] 
ZO (2000) 
Z1  (2020) 
Z2  (2040) 

Versorgte 
Einwohner 
gem. Prognose 
[E] 
ZO (2000) 
Z1  (2020) 

Korrekturfaktoren FK  x  FV 
FV reduziert Verluste auf  
20 % resp. 15 % 
ZO (2000): FKm = 1.00 
Z1  (2020): FKm = 1.00 
Z2  (2040): FKm = 1.00 

= x 

Mittlerer 
Wasserbedarf 
Qm 1997/1998 
[m³/d] 

Versorgte 
Einwohner 
1997/1998 [E] 

Mittlerer einwohnerspezi- 
fische Wasserbedarf 
qm1997/1998 [m³/d.E] 
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600'000 Einw. 

569'000

Leitbild Z2 (2040)

729'000 Einw. 

Bevölkerungsentwicklung und Prognose 
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Die Aufteilung der Bevölkerungsentwicklung auf die Regionen zeigt, dass sich 
das prognostizierte Bevölkerungswachstum nicht gleichmässig über den Kanton 
verteilt, sondern grosse regionale und lokale Unterschiede bestehen. 
 

 Bevölkerungsentwicklung in den Regionen 

Einwohner 
 
 

Bevölkerungs- 
zunahme 
absolut 

Zunahme 
in % 

 
Region 
 
 

Z0  
(1999) 

Z1 
 

Z2 
 

Z1 
 

Z2 
 

Z1 
 

Z2 
 

1 Wiggertal 44'917 50'309 54'492 5'392 9'575 12% 21% 

2 
Suhrental- 
Aarau 

75'484 86'996 97'313 11'512 21'829 15% 29% 

3 Wynental 31'464 33'433 35'097 1'969 3'633 6% 12% 

4 Seetal 40'900 47'482 54'122 6'582 13'222 16% 32% 

5 Oberes Freiamt 9'185 11'099 12'679 1'914 3'494 21% 38% 

6 Mittleres Freiamt 14'972 18'214 21'286 3'242 6'314 22% 42% 

7 
Reusstal- 
Mutschellen 

34'042 41'366 47'693 7'324 13'651 22% 40% 

8 Bünztal 37'774 45'397 52'345 7'623 14'571 20% 39% 

9 
Rohrdorferberg- 
Mellingen 

18'441 22'908 27'267 4'467 8'826 24% 48% 

10 Eigenamt 18'632 22'064 25'144 3'432 6'512 18% 35% 

11 Aaretal-Brugg 26'204 28'971 32'187 2'767 5'983 11% 23% 

12 Limmattal 92'936 113'220 133'828 20'284 40'892 22% 44% 

13 Zurzach 30'080 33'399 35'969 3'319 5'889 11% 20% 

14 
Laufenburg- 
Leuggern 

13'707 15'025 16'735 1'318 3'028 10% 22% 

15 Frick 23'436 28'170 32'571 4'734 9'135 20% 39% 

16 Rheinfelden 33'080 42'067 50'207 8'987 17'127 27% 52% 

Total Einwohner 545'254 640'120 728'935 94'866 183'681 17% 34% 

         

Bevölkerungszunahme (Z2):      

unterdurchschnittlich (< 30 %)      

durschnittliche (> 30 % und > 40 %)      

überdurchschnittlich (> 40 %)      
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Grundsätzlich wird davon ausgegangen, dass sich der spezifische Bedarf in 
den Planungszielen „Mittelfristig“ und „Vollausbau“ im kantonalen Durchschnitt 
nur geringfügig ändert, wie dies die Verbrauchsstatistiken der letzten Jahre 
gezeigt haben.  
 
Um gewisse Sicherheiten einzurechnen wird im Planungsziel Z1 der Wasser-
bedarf am Spitzenverbrauchstag mit einer Planungsreserve von 3 % veran-
schlagt, im Planungsziel Z2 mit einer Reserve von 6 %. Der mittlere Wasser-
bedarf wird ohne Korrekturen auf kantonaler Ebene weiterverwendet. 
 
 
Innerhalb der Versorgung wird grundsätzlich davon ausgegangen, dass sich der 
spezifische Bedarf nur geringfügig ändert.  
 
Korrigiert werden dagegen die spezifischen Bedarfswerte, wenn die Wasser-
versorgung hohe Verlustwerte aufweist. Als hohe Verluste werden Anteile von 
mehr als 20 % der Produktion eingestuft. Es wird davon ausgegangen, dass mit 
den verschiedenen Massnahmen zur Verlustreduktion in jeder Wasser-
versorgung die Verlustwerte auf 20 % (Z1) resp. 15 % (Z2) gesenkt werden 
können. Bei Versorgungen die heute bereits tiefere Verlustraten aufweisen wird 
davon ausgegangen, dass sie diese Werte in Zukunft beibehalten können. 
 
Folgende Massnahmen helfen zur Verlustreduktion:  
 

− moderne Steuerungen mit Momentan-Verbrauchsmessung zur raschen 
Leckerkennung 

− regelmässigen Leckortungen bei zu hohen Verlustraten 

− entsprechende Erneuerung des Leitungsnetzes nach Alter und Schaden-
häufigkeit 

− laufende Revision der installierten Wasserzähler zur genauen Erfassung 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Kantonale 
Bedarfsentwicklung 
(Korrekturfaktor FK) 

Bedarfsentwicklung in der 
Versorgung  
(Korrekturfaktor FV) 
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Die berechneten Zahlen zeigen, dass aufgrund der prognostizierten Bevölke-
rungszunahme ein deutlicher Mehrbedarf von 13 % (Z1) resp. 25 % im Pla-
nungsziel Z2 besteht. Dies entspricht täglich rund 47'000 m³ resp. jährlich 17.24 
Mio. m³. Auch hier sind starke regionale Unterschiede sichtbar: In der Region 
Zurzach wird zukünftig weniger Wasser als heute benötigt, dagegen wird in der 
Region Rheinfelden ein Mehrbedarf von 47 % ausgewiesen. 
 

Mittlerer 
Bedarf Qm 

 
 

Zunahme 
Mittlerer 

Bedarf Qm 
 

Zuname  
Mittlerer 

Bedarf Qm 
in % 

Region 
 
 

Z0  Z1 Z2 Z1 Z2 Z1 Z2 

1 Wiggertal 15'910 17'483 18'474 1'573 2'564 10% 16% 

2 
Suhrental- 
Aarau 

26'773 29'711 32'089 2'938 5'316 11% 20% 

3 Wynental 9'018 9'292 9'503 274 485 3% 5% 

4 Seetal 14'288 15'698 17'482 1'410 3'194 10% 22% 

5 Oberes Freiamt 3'074 3'624 4'001 550 927 18% 30% 

6 Mittleres Freiamt 4'997 5'944 6'631 947 1'634 19% 33% 

7 
Reusstal- 
Mutschellen 

10'796 12'304 13'693 1'508 2'897 14% 27% 

8 Bünztal 13'178 15'259 16'941 2'081 3'763 16% 29% 

9 
Rohrdorferberg- 
Mellingen 

5'939 7'106 8'136 1'167 2'197 20% 37% 

10 Eigenamt 6'593 7'839 8'802 1'246 2'209 19% 34% 

11 Aaretal-Brugg 9'067 9'697 10'531 630 1'464 7% 16% 

12 Limmattal 31'150 37'465 43'884 6'315 12'734 20% 41% 

13 Zurzach 11'848 11'290 11'536 -558 -312 -5% -3% 

14 
Laufenburg- 
Leuggern 

5'595 5'482 5'859 -113 264 -2% 5% 

15 Frick 9'187 10'320 11'499 1'133 2'312 12% 25% 

16 Rheinfelden 11'931 14'883 17'531 2'952 5'600 25% 47% 

Total m
3
/d 189'344 213'397 236'592 24'053 47'248 13% 25% 

 

Total Mio m
3
/a 69.11 77.89 86.36 8.78 17.25   

Entwicklung in % 100% 113% 125% 13% 25% 13% 25% 

 
Als Grössenvergleich: Im Planungsziel Z2 entspricht der jährliche Wasserbedarf 
ca. 40 % des im Hallwilersees gespeicherten Wasservolumen. 

Mittlerer Wasserbedarf in den 
Prognosezielen Z1 und Z2 
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Die berechneten Zahlen zeigen, dass aufgrund der prognostizierten Bevölke-
rungszunahme ein deutlicher Mehrbedarf vom 18 % (Z1) resp. 37 % im 
Planungsziel Z2 besteht. Dies entspricht an Spitzenverbrauchstagen einer Zu-
nahme von rund 63'000 m³ resp. 126'000 m³. Auch hier zeigt sich die grosse 
Bandbreite der Entwicklungen in den Regionen. Die Region Zurzach benötigt 
an einem Spitzentag 18 % mehr Wasser, in der Region Rheinfelden wird lang-
fristig ein Mehrbedarf von 58 % ausgewiesen. 
 

Maximaler 
Bedarf Qmax 

 
 

Zunahme 
Maximaler 
Bedarf Qm 

 

Zuname  
Maximaler 
Bedarf Qm 

in % 

Region 
 
 

Z0  Z1 Z2 Z1 Z2 Z1 Z2 

1 Wiggertal 27'297 31'143 34'232 3'846 6'935 14% 25% 

2 
Suhrental- 
Aarau 

45'296 52'975 59'964 7'679 14'668 17% 32% 

3 Wynental 14'942 16'017 17'004 1'075 2'062 7% 14% 

4 Seetal 25'769 29'692 34'249 3'923 8'480 15% 33% 

5 Oberes Freiamt 5'623 6'865 7'925 1'242 2'302 22% 41% 

6 Mittleres Freiamt 8'362 10'348 12'109 1'986 3'747 24% 45% 

7 
Reusstal- 
Mutschellen 

20'252 24'701 28'685 4'449 8'433 22% 42% 

8 Bünztal 22'691 27'515 31'981 4'824 9'290 21% 41% 

9 
Rohrdorferberg- 
Mellingen 

11'677 14'579 17'531 2'902 5'854 25% 50% 

10 Eigenamt 13'076 15'937 18'542 2'861 5'466 22% 42% 

11 Aaretal-Brugg 19'055 21'284 24'043 2'229 4'988 12% 26% 

12 Limmattal 61'833 76'869 92'984 15'036 31'151 24% 50% 

13 Zurzach 20'780 21'830 23'511 1'050 2'731 5% 13% 

14 
Laufenburg- 
Leuggern 

8'109 8'550 9'592 441 1'483 5% 18% 

15 Frick 13'985 16'571 19'259 2'586 5'274 18% 38% 

16 Rheinfelden 22'578 29'230 35'689 6'652 13'111 29% 58% 

Total m
3
/d 341'325 404'106 467'300 62'781 125'975 18% 37% 

 

Total Mio m
3
/a        

Entwicklung in % 100% 118% 137% 18% 37% 18% 37% 

 

 

Wasserbedarf an Spitzen-
verbrauchstagen in den 
Prognosezielen Z1 und Z2 
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3.3 Wasserdargebot 
 
Weil die Wasserversorgungen auch bei geringem Quellertrag den Bedarf eines 
Spitzentages decken sollen, werden dem maximalen Tagesbedarf jeweils die 
minimalen Quellerträge gegenübergestellt. Im Tagesmittel wird das durch 
Ergiebigkeitsmessungen belegte langjährige Mittel eingesetzt. 
 
Im Aargau sind keine relevanten grossen Quellvorkommen bekannt, welche 
neu für die öffentliche Trinkwasserversorgung genutzt werden könnten. Die 
Quellerträge der einzelnen Versorgungen basieren deshalb grundsätzlich auf 
den bereits heute genutzten Vorkommen, auch wenn verschiedentlich noch 
kleinere Quellwasservorkommen erschlossen werden können. 
 

Prognose des Quellertrages nach Regionen 

Mittlerer Quellertrag Minimaler Quellertrag Region 
 

Z0  Z1 Z2 Z0 Z1 Z2 

1 Wiggertal 5'652 5'652 5'652 4'547 4'547 4'547 

2 
Suhrental- 
Aarau 

7'500 7'500 7'500 4'319 4'319 4'319 

3 Wynental 6'317 6'389 6'389 3'720 3'764 3'764 

4 Seetal 5'567 5'813 5'813 2'675 2'828 2'828 

5 Oberes Freiamt 815 815 815 381 381 381 

6 Mittleres Freiamt 2'605 2'605 2'605 1'380 1'380 1'380 

7 
Reusstal- 
Mutschellen 

2'002 1'852 1'852 1'221 1'108 1'108 

8 Bünztal 5'003 5'003 5'003 2'462 2'462 2'462 

9 
Rohrdorferberg- 
Mellingen 

2'528 2'528 2'528 1'096 1'096 1'096 

10 Eigenamt 6'858 6'858 972 6'177 6'177 643 

11 Aaretal-Brugg 4'371 4'371 4'371 2'669 2'669 2'669 

12 Limmattal 6'164 6'164 6'164 3'278 3'278 3'278 

13 Zurzach 5'973 6'055 6'055 4'406 4'449 4'449 

14 
Laufenburg- 
Leuggern 

2'295 2'295 2'295 935 935 935 

15 Frick 3'708 3'708 3'708 1'934 1'934 1'934 

16 Rheinfelden 6'959 6'959 6'959 1'781 1'898 1'898 

Total m
3
/d 74'317 74'567 68'681 42'981 43'225 37'691 

 

Total Mio m
3
/a 27.13 27.22 25.07 15.69 15.78 13.76 

Entwicklung in % 100% 100% 92% 100% 101% 88% 

Quellwasser 
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Hier berechnet sich das Mittel aus der konzessionierten Fördermenge pro Jahr 
geteilt durch 2. Es wird also im Mittel von einer 12-stündigen Förderung pro Tag 
ausgegangen (Nutzung der Konzession im Mittel zu 50 %). 
 
Die maximale tägliche Entnahmemenge wird durch die konzessionierte Tages-
entnahme-Menge festgelegt. Da bei den meisten Konzessionen eine Limi-
tierung der täglichen Entnahmemenge fehlt, wird in solchen Fällen von einem 
22-stündigen Entnahmebetrieb mit der vollen konzessionierten Entnahme-
leistung ausgegangen. Somit ist in der Regel eine Kapazitätsreserve von 8 % 
für Störungen und geringere Pumpenleistungen berücksichtigt. 
 

Prognose des Grundwasserangebotes nach Regionen 

Mittleres  
Grundwasserangebot 

Maximales 
Grundwasserangebot Region 

 
Z0  Z1 Z2 Z0 Z1 Z2 

1 Wiggertal 23'616 23'639 24'004 43'296 43'296 43'296 

2 
Suhrental- 
Aarau 

32'549 33'218 34'258 62'700 62'700 63'684 

3 Wynental 12'204 11'578 9'778 22'374 21'226 17'926 

4 Seetal 23'616 22'387 22'482 43'296 40'920 40'920 

5 Oberes Freiamt 4'910 5'672 5'732 9'002 10'322 10'322 

6 Mittleres Freiamt 6'603 6'603 6'603 12'250 12'250 12'250 

7 
Reusstal- 
Mutschellen 

8'610 8'697 8'914 17'002 17'002 17'002 

8 Bünztal 15'876 16'302 19'031 32'168 31'904 35'864 

9 
Rohrdorferberg- 
Mellingen 

4'991 4'964 5'133 19'404 19'404 19'404 

10 Eigenamt 6'663 6'663 10'263 12'408 12'408 19'008 

11 Aaretal-Brugg 15'356 16'378 16'427 28'862 30'610 30'610 

12 Limmattal 40'042 39'944 51'321 104'124 90'476 101'516 

13 Zurzach 18'452 18'370 17'645 34'258 34'258 32'938 

14 
Laufenburg- 
Leuggern 

8'539 7'459 7'171 15'655 13'675 13'147 

15 Frick 10'825 10'927 11'242 19'602 19'602 19'998 

16 Rheinfelden 23'992 20'222 20'919 43'718 36'326 35'138 

Total m
3
/d 256'844 253'023 270'923 520'119 496'379 513'023 

 

Total Mio m
3
/a 93.75 92.35 98.89 189.84 181.18 187.25 

Entwicklung in % 100% 99% 105% 100% 95% 99% 

 

Grundwasser 
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Die Grundwasserkonzessionen werden heute im kantonalen Mittel zu 22 % 
ausgenutzt. Mit dem wachsenden Bedarf und der Reduktion der vorgesehenen 
Wassergewinnungskapazität erhöht sich die Ausnutzung mittel bis langfristig 
auf 27 - 30 %. Die Unterschiede zwischen den Regionen sind aufgrund der 
unterschiedlichen Versorgungsstruktur jedoch beträchtlich. 

 
Ausnützung der Grundwasserkonzessionen 

Ausnützung 
Grundwasserkonzessionen Region 

 
Z0  Z1 Z2 

1 Wiggertal 22% 25% 27% 

2 Suhrental-Aarau 30% 34% 39% 

3 Wynental 9% 11% 7% 

4 Seetal 19% 23% 26% 

5 Oberes Freiamt 23% 25% 28% 

6 Mittleres Freiamt 18% 25% 30% 

7 Reusstal-Mutschellen 38% 42% 44% 

8 Bünztal 26% 32% 32% 

9 Rohrdorferberg-Mellingen 32% 42% 49% 

10 Eigenamt -3% 6% 37% 

11 Aaretal-Brugg 16% 17% 19% 

12 Limmattal 31% 40% 37% 

13 Zurzach 16% 14% 15% 

14 Laufenburg-Leuggern 19% 21% 25% 

15 Frick 25% 30% 35% 

16 Rheinfelden 11% 20% 26% 

Total 22% 27% 30% 

 

Entwicklung in % 100% 122% 138% 
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Während der Wasserverbrauch in den Planungszielen Z1 und Z2 ansteigt sinkt 
das Dargebot, aufgrund der Aufgabe von Grundwasserfassungen (Schutz-
zonenproblematik) für die nur teilweise Ersatzfassungen vorgesehen sind. So 
ist es durch eine gesteigerte Nutzung der Netzverbindungen zwischen den 
Versorgungen und eine verbesserte regionale Zusammenarbeit möglich, die 
Dargebotsreserve von heute 49 % auf insgesamt 30 % zu reduzieren, ohne 
dass dabei Kapazitätsprobleme auftreten.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 
Dieses Konzept bietet folgende Vorteile: 
 

− Vermeidung von unnötigen Überkapazitäten bei der Wassergewinnung in 
den einzelnen Versorgungen; 

− Beibehaltung von genügend grossen Wassergewinnungsreserven in der 
Region; 

− Erhöhte Versorgungssicherheit durch die Nutzung bestehender und neuer 
Netzverbindungen; 

− Geringere Kosten für Bau und Betrieb der Wassergewinnungsanlagen und 
deren Schutzmassnahmen. 
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3.4 Bedarfsdeckung und Bilanzierungen 
 

Aus der Bilanz des eigenen Wasserdargebotes und des Bedarfes ist ersichtlich, 
ob die jeweilige Wasserversorgung (resp. die jeweilige Region) sowohl im Mittel 
wie auch an Spitzentagen (und bei minimalem Quellertrag) den Bedarf selber 
zu decken vermag. Fällt die interne Bilanz negativ aus, ist ein zusätzlicher 
Wasserbezug notwenig. Weist die interne Bilanz beträchtliche Reserven auf, so 
kann an andere Versorgungen Wasser abgegeben werden. 
 

Bilanz intern 

Bilanz 
interne Tagesmittel 

Bilanz  
interne Extremwerte Region 

 
Z0  Z1 Z2 Z0 Z1 Z2 

1 Wiggertal 13'358 11'808 11'182 20'546 16'700 13'611 

2 
Suhrental- 
Aarau 

13'276 11'007 9'669 21'723 14'044 8'039 

3 Wynental 9'503 8'675 6'664 11'152 8'973 4'686 

4 Seetal 14'895 12'502 10'813 20'202 14'056 9'499 

5 Oberes Freiamt 2'651 2'863 2'546 3'760 3'838 2'778 

6 Mittleres Freiamt 4'211 3'264 2'577 5'268 3'282 1'521 

7 
Reusstal- 
Mutschellen 

-184 -1'755 -2'927 -2'029 -6'591 -10'575 

8 Bünztal 7'701 6'046 7'093 11'939 6'851 6'345 

9 
Rohrdorferberg- 
Mellingen 

1'580 386 -475 8'823 5'921 2'969 

10 Eigenamt 6'928 5'682 2'433 5'509 2'648 1'109 

11 Aaretal-Brugg 10'660 11'052 10'267 12'476 11'995 9'236 

12 Limmattal 15'056 8'643 13'601 45'569 16'885 11'810 

13 Zurzach 12'577 13'135 12'164 17'884 16'877 13'876 

14 
Laufenburg- 
Leuggern 

5'239 4'272 3'607 8'481 6'060 4'490 

15 Frick 5'346 4'315 3'451 7'551 4'965 2'673 

16 Rheinfelden 19'020 12'298 10'347 22'921 8'994 1'347 

Total m
3
/d 141'817 114'193 103'012 221'775 135'498 83'414 

 

Total Mio m
3
/a 51.76 41.68 37.60    

Entwicklung in % 100% 81% 73% 100% 61% 38% 

 
 

Bedarfsbilanz intern 
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Kann nicht genügend Wasser für eine Versorgung oder Region gewonnen 
werden, so wird bei bestehenden oder bereits geplanten Verbindungen die 
Fehlmenge von benachbarten Versorgungen und Regionen (innerhalb oder 
ausserhalb des Kantons) bezogen. 
Verbindungen welche nur für Notfälle, Löschfälle oder als Transitverbindungen 
ausgelegt sind werden in der Bilanz nicht berücksichtigt. 
 
 
Die Gesamt-Bedarfsbilanz zeigt auf, ob die jeweilige Wasserversorgung unter 
Berücksichtigung aller vorgesehenen Abgaben und Bezüge den anfallenden 
Bedarf mit ihren Anlagen decken kann. Ist ein Fremdwasserbezug zur Bedarfs-
deckung notwendig, wird keine Reserve eingerechnet, so dass die Bedarfs-
bilanz ausgeglichen ist. 
 

Gesamt-Bilanz  
Tagesmittel 

Gesamt-Bilanz 
Extremwerte Region 

 
Z0  Z1 Z2 Z0 Z1 Z2 

1 Wiggertal 13'343 11'793 11'167 20'531 16'685 13'596 

2 
Suhrental- 
Aarau 

12'964 10'660 7'862 21'108 13'244 4'142 

3 Wynental 9'971 9'042 8'336 11'143 8'766 7'264 

4 Seetal 14'482 12'190 10'616 20'215 14'339 10'109 

5 Oberes Freiamt 2'651 2'863 2'546 3'760 3'838 2'778 

6 Mittleres Freiamt 4'211 3'264 2'577 5'268 3'282 1'521 

7 
Reusstal- 
Mutschellen 

2'081 1'441 1'034 3'733 2'056 630 

8 Bünztal 7'678 5'996 7'017 11'666 6'437 5'537 

9 
Rohrdorferberg- 
Mellingen 

1'786 782 126 9'916 8'063 5'521 

10 Eigenamt 7'040 5'833 2'617 5'918 3'149 1'698 

11 Aaretal-Brugg 10'571 10'951 10'159 12'598 11'788 9'923 

12 Limmattal 14'850 8'246 13'108 44'679 15'442 10'427 

13 Zurzach 12'577 13'136 12'182 18'233 17'244 13'173 

14 
Laufenburg- 
Leuggern 

5'239 4'272 3'607 8'481 6'060 4'490 

15 Frick 5'346 4'315 3'451 7'551 5'009 2'781 

16 Rheinfelden 18'770 12'048 10'097 22'671 8'744 2'665 

Total m
3
/d 143'560 116'832 106'502 227'471 144'146 96'255 

 

Total Mio m
3
/a 52.40 42.64 38.87    

Entwicklung in % 100% 81% 74% 100% 63% 42% 

Fremdwasserbezüge und 
Wasserabgaben 

Gesamt-Bilanzen Bedarf 
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Die Speicherbilanzen sind in der Beilage „Daten 3: Prognose der einzelnen 
Versorgungen“ dargestellt. 
 
Die Speicherbilanz zeigt überschlagsmässig auf, ob eine Versorgung über 
genügend Speichervolumen verfügt um Tagesausgleich und Notreserve zu 
gewährleisten. Dabei wird nur die Gesamtsumme innerhalb der Wasser-
versorgung berücksichtigt. Zonenspezifische Verhältnisse werden nicht 
betrachtet. 
 
Die Brauchreserve wird in Abhängigkeit des Anteils an Quellwasser und 
dauernd gepumptem Grundwasser berechnet. In der Brauchreserve ist eine 
Notreserve für Betriebsunterbrüche von rund 20 % eines Tagespitzenbedarfs 
eingerechnet. 

 

3.5 Bemerkungen zu den einzelnen Regionen 
 

Wiggertal 
Der prognostizierte Mehrbedarf kann durch die bestehenden Reserven der 
Grundwassergewinnung gedeckt werden. Zur Verbesserung der Versorgungs-
sicherheit sind zwei Netzverbindungen mit Stufenpumpwerken vorgeschlagen 
(Brittnau – Zofingen, Zofingen – Strengelbach). Eine Grundwasseranreicherung 
in Wikon mit einer Leistung von 1’800 l/min soll voraussichtlich im Jahr 2007 
realisiert werden. Es ist geplant, die Anlage "Höchmatt" an rund 200 Tagen in 
Betrieb zu halten und dabei ca. 500'000 m³ Wasser aus der Altache versickern 
zu lassen. 
 
Suhrental-Aarau 
Der Grundwasserverband Suhrental hat auf Basis der Datenerhebungen für das 
Leitbild bereits eine detaillierte Studie erstellt, deren Resultate auch in das Leit-
bild eingeflossen sind. Eine Grundwasseranreicherung mit einer Leistung von 
1'200 l/min ist oberhalb von Staffelbach vorgesehen. Bei nachgewiesenem 
Bedarf ist eine zweite leistungsfähigere Anreicherungsanlage mit Suhrewasser 
zu einem späteren Zeitpunkt vorgesehen. Mit einem weiteren Ausbau der Netz-
verbindungen vom Aaretal zum Suhrental soll bei tiefen Grundwasserständen 
eine Versorgung der Gemeinden im Mittleren Suhrental (Kölliken, Muhen, 
Safenwil, Holziken) möglich sein. Weitere Netzverbindungen ermöglichen die 
Nutzung von Quellüberlaufwasser resp. die Deckung von Verbrauchsspitzen. 
 
Wynental 
Die zukünftige Nutzung der Grundwasserfassungen „Im Bogen“ (Gontenschwil) 
und „Töndler“ (Gränichen) ist aufgrund der Schutzzonenproblematik nicht mehr 
sichergestellt. Gränichen kann Wasser von Suhr beziehen, Gontenschwil 
könnte auftretende Fehlmengen ab Reinach decken. Zur Verbesserung der 
Versorgungssicherheit und zur Deckung von Spitzenverbräuchen werden 
insgesamt sechs Netzverbindungen resp. Leitungsverstärkungen vorge-
schlagen. 
 
Seetal 
In der Region Seetal sind zur Deckung des zukünftigen Spitzenbedarfs zahl-
reiche Netzverbindungen zu realisieren. Seon wird zu einer wichtigen Dreh-
scheibe für die Wasserverteilung, muss aber an Spitzentagen über Lenzburg 
Grundwasser aus dem Aaretal beziehen. Als zweites Standbein zur Wasser-
gewinnung aus dem lokalen Grundwasservorkommen wird für die Wasser-
versorgungen von Menziken und Reinach langfristig eine Seewasserfassung 
am Hallwilersee vorgeschlagen. 

Speicherbilanz 
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Oberes Freiamt 
Im oberen Freiamt genügen die bestehenden Wassergewinnungsanlagen 
grundsätzlich um den Bedarf zudecken. Die Wasserversorgung Sins kann mit 
einer Verlegung (Hochwasserschutz) und Ausbau der Grundwasserfassung 
auch langfristig autonom bleiben. Als Drehscheibe für die Wasserverteilung 
funktioniert hier die Versorgung von Auw, welche Wasser an verschiedene 
benachbarte Versorgungen zur Spitzendeckung abgibt. 
 
Mittleres Freiamt 
Mit dem Grundwasserpumpwerk Schachen im Reusstal gewinnt die WV Muri 
für verschiedene benachbarte Versorgungen als Wasserlieferant an Bedeutung 
insbesondere bei Spitzenbedarf. Für die Verteilung des Wassers sind teilweise 
neue Netz-Verbindungen notwendig (Muri – Boswil, Merenschwand – Muri – 
Aristau). 
 
Reusstal - Mutschellen 
Aufgrund des beschränkten Dargebots an eigenem Grund- und Quellwasser 
erhöht sich der Bezug der Region von Wasser aus der Gruppenwasser-
versorgung Amt Limmat Mutschellen (GALM). Der Bezug steigt im Mittel von 
heute rund 2'200 m³/d auf 4'000 m³/d an, bei Spitzenverbrauch von 5'800 m³/d 
auf rund 11'000 m³/d. Parallel dazu erhöht sich die Ausnützung des eigenen 
Grundwassers von 38 % auf 44 %. 
 
Bünztal 
Der zunehmende Wasserbedarf kann in der Region Bünztal durch die beste-
hende und auszubauende Vernetzung (Bettwil – Kallern, Hilfikon – Villmergen) 
zwischen den Versorgungen aufgefangen werden. Zunehmende Bedeutung 
erlangt die Grundwasserfassung der IBW (Wohlen, gemeinsam mit SWL 
Lenzburg) im Aaretalgrundwasser, welche an Spitzenverbrauchstagen mehrere 
Gemeinden mit Wasser beliefert. 
 
Rohrdorferberg - Mellingen 
Die Wasserversorgungen in der Region Rohrdorferberg – Mellingen sind bereits 
gut miteinander vernetzt, konkrete bauliche Massnahmen sind trotz Anstieg des 
Wasserbedarfs nicht vorgesehen. Allerdings steigt die Ausnutzung des lokalen 
Grundwasservorkommens von 32 % langfristig auf 49 % an. Nur durch eine 
koordinierte regionale Grundwasserbewirtschaftung können bei längeren 
Niederschlagsdefiziten eine Übernutzung des Grundwasservorkommens und 
somit Probleme bei der Wasserbeschaffung an Spitzenverbrauchstagen 
vermieden werden. 
 
Eigenamt 
Es wird davon ausgegangen, dass die verschiedenen, ertragsreichen Überlauf-
quellen des Birrfelder Grundwasserstroms in Birrhard und Mülligen aufgrund 
der Schutzzonenproblematik mittel bis langfristig aufgegeben werden. Als 
Ersatz ist ein regionales Grundwasserpumpwerk im Gebiet Birretholz vorge-
schlagen, dessen Anschlussleitungen zudem eine leistungsfähige Ringleitung 
schafft. Mit zusätzlichen Netzverbindungen können Engpässe an Spitzentagen 
(Birr – Brunegg, Birr – Lupfig) ausgeglichen werden und die Versorgungs-
sicherheit erhöht werden (Windisch – Brugg). 
 
Aaretal - Brugg 
Der geringfügige prognostizierte Anstieg des Wasserbedarfs kann grundsätzlich 
mit den bestehenden Infrastrukturen aufgefangen werden. Durch ein neues 
Grundwasserpumpwerk im Badschachen kann die IBB Wasser AG (Brugg) 
zwei problematische Fassungen aufgeben. Mit weiteren Netzverbindungen 

(Brugg − Villnachern – Schinznach Bad, Brugg – Windisch) kann die Versor-
gungssicherheit in Notsituationen verbessert werden. 
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Limmattal 
Im Limmattal steigt aufgrund der erwarteten Bevölkerungsentwicklung um 22 % 
(Z1) resp. 44 % (Z2) auch der Wasserbedarf entsprechend um 20 % resp. 41 % 
an. Weitaus schwerwiegender ist aber, dass insgesamt sieben Grundwasser-
fassungen mit einer Gesamtleistung von 35'500 l/min problematische Schutz-
zonen in überbauten Gebieten oder Probleme mit infiltrierendem Limmatwasser 
aufweisen. Als Ersatz für die Fassungsanlagen ist ein regionales Grundwasser-
pumpwerk im Grundwasserschutzareal Tägerhard denkbar, welches schritt-
weise von 12'000 l/min auf 36'000 l/min ausgebaut werden kann. Eine durch die 
betroffenen Gemeinden und den Kanton veranlasste Grundwassermodellierung 
hat zudem gezeigt, dass für Entnahmen in dieser Grössenordnung mittels 
Anreicherungsanlagen eine Abschirmung vom Limmatinfiltrat notwendig wird.  
 
Zurzach 
In der Region Zurzach sind zur Verbesserung der Versorgungssicherheit 
verschiedene Netzverbindungen zwischen den teilweise noch autonomen 
Versorgungen vorgesehen. Folgende neue Verbindungen dienen der regulären 
Versorgung: Rekingen – Zurzach, Schneisingen – Niederwenigen und 
Endingen – Unterendigen. 
 
Laufenburg - Leuggern 
Die zukünftige Nutzung von 4 Grundwasserfassungen sind aufgrund der 
Schutzzonenproblematik fraglich. Langfristig ist für die Versorgung von 
Laufenburg ein neues Grundwasserpumpwerk im Grundwasserschutzareal 
Hard vorgesehen.  
 
Frick 
Als Ersatz für eine mögliche Aufgabe der Grundwasserfassung Stichmatt 
(Sisseln) wegen Schutzzonenkonflikten könnte eine Erweiterung des beste-
henden Grundwasserpumpwerks Hard um 4'000 l/min oder ein neues Pump-
werk im Grundwasser-Schutzareal "Hardwald" realisiert werden. Drei neue 
Netzverbindungen erhöhen die Versorgungssicherheit in den Tälern (Oberhof-
Wölflinswil – Gipf-Oberfrick, Wittnau – Gipf-Oberfrick, Densbüren – Herznach). 
 
Rheinfelden 
Aufgrund des prognostizierten Wachstums sind in der Region Rheinfelden 
insgesamt sechs Netzverbindungen zwischen den Versorgungen vorgesehen, 
um den Bedarf an Spitzenverbrauchstagen zu decken. Mit den bestehenden 
Fassungen im Grundwasserstrom des Rheins stehen für die Region aber 
genügend Reserven bei der Wasserbeschaffung zur Verfügung. Die Aus-
nützung der Grundwasserkonzessionen steigt von 11 % langfristig auf 26 % an. 
 
 


